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Später Respekt für den „Mässinger Haufen“
Obermässing – Geschichte
wird von den Siegern geschrie-
ben, und die entscheiden, in
welch trübem Licht die Verlierer
dastehen und ob man sich künf-
tig überhaupt noch an sie erin-
nert. Nur so lässt sich erklären,
dass ein dramatisches Ereignis
in der Geschichte unserer Re-
gion im kollektiven Gedächtnis
fast völlig in Vergessenheit gera-
ten ist. Der Bauernkrieg versetz-
te 1525 auch das Gebiet im Drei-
eck zwischen Berching, Greding
und Beilngries in hellen Auf-
ruhr. Er endete in einem Blut-
bad. Noch drei Jahre, dann ist
das 500 Jahre her.

Wolfgang Brand (73), Allge-
meinmediziner aus Beilngries,
und sein alter Freund Thomas
Kaiser (73), Unternehmer aus
München mit Wohnsitz in Den-
kendorf, haben als junge, auf-
müpfige Studenten erlebt, wie
reaktionär das 450-jährige Jubi-
läum des Bauernkriegs in einer
Ausstellung behandelt wurde

und wie schlecht die Bauern
und ihre berechtigten Forde-
rungen dabei wegkamen.

Thomas Kaiser erinnert sich:
„Wir waren damals völlig ent-
setzt und enttäuscht.“ Sie
schworen sich in jugendlichem
Übermut: Falls sie beide das
500-Jährige noch erleben soll-
ten, würden sie dafür sorgen,
dass mit diesem Thema, dem
„Aufstand des gemeinen Man-
nes“, angemessen umgegangen
würde. Wolfgang Brand sagt:
„Wir haben uns so geärgert über
das Bauern-Bashing in dieser
Ausstellung, wir hatten so eine
Wut im Bauch: Die wurden als
dumpfe, plumpe, sengende,
versoffene Bauern dargestellt.“
Und das habe sich auch in den
Jahrzehnten danach nur lang-
sam geändert.

Jetzt ist es Zeit, das alte Ver-
sprechen, den Schwur von 1975,
einzulösen. „Hopp, jetzt packen
wir das an!“, sagte Kaiser zu
Brand. Es sind noch drei Jahre
bis zum Jubiläum, gerade genug
Zeit für eine ordentliche Vorbe-
reitung, und sie haben sich Ver-
stärkung geholt. Zum dreiköpfi-
gen Kernteam gehört nun auch
noch Gerlinde Delacroix aus
Berching, der weitere Zirkel be-
steht derzeit aus einem Dutzend
geschichtsbegeisterten Men-
schen aus der Region. Tendenz
steigend. Seit etwa einem hal-
ben Jahr ist die lose Gruppe
unter dem Namen „Initiative
1525“ aktiv, berichtet auf ihrer
Homepage www.maessinger-
haufen.de über ihr Anliegen
und ihre Aktivitäten und schil-
dert die historischen Zusam-
menhänge. Konkretes Ziel ist es,
zum 500-Jährigen in drei Jahren

Die Gegend um Thalmässing war im Bauernkrieg eine Zelle des Aufstands – doch die
Erinnerung an die dramatischen Ereignisse vor knapp 500 Jahren ist in der Bevölkerung
kaum vorhanden und wenn, dann meist einseitig. Einigen Geschichtsfreunden ist das
schon lange ein Dorn im Auge. Rechtzeitig vor dem Gedenkjahr 2025 mobilisieren sie

die Menschen im weiten Umkreis. Ihr Ziel: späte Ehre für frühe Vorkämpfer der Demokratie.
Von Richard Auer

Die Forderungen der
Bauern, festgehalten in den
sogenannten Zwölf Artikeln,
wurden im März 1525 bei
einer Versammlung in
Memmingen festgesetzt.
Das Treffen von Memmin-
gen gilt als erste verfas-
sungsgebende Versamm-
lung auf deutschem Boden.
Auch der Mässinger Haufen

DIE ZWÖLF ARTIKEL

auf dem Hofberg kannte die-
se massenhaft gedruckten
Forderungen und vertrat sie:
n Freie Wahl des Pfarrers
n Abgaben nur noch zum
Unterhalt des Pfarrers, für
die Armenpflege und für die
Landesverteidigung
n Gehorsam gegenüber der
rechtmäßigen Obrigkeit –
aber als freie Menschen

n Abschaffung der Leib-
eigenschaft
n Recht auf Jagd und Fi-
scherei
n Die Wälder gehören den
Gemeinden
n Mildere Frondienste
n Keine willkürlichen Stra-
fen mehr
n Wiesen und Äcker, die
sich die Obrigkeit ungesetz-

lich angeeignet hat, gehören
wieder den Bauern
n Vereinbarungen über die
Dienste der Bauern müssen
eingehalten werden
n Abschaffung der drücken-
den Erbschaftssteuer na-
mens „Todfallabgabe“
n Bauern verzichten auf alle
Forderungen, die nicht Got-
tes Wort entsprechen. aur

in der ganzen Region, aus der
die Bauern damals zum Hofberg
strömten, eine angemessene Er-
innerungskultur zuwege zu
bringen.

„Es ist unglaublich, welche
Türen wir einrennen“, sagt
Wolfgang Brand fassungslos.
Gerlinde Delacroix konnte mit
dem Thema sogar Bayerns
Landtagspräsidentin Ilse Aigner
faszinieren. Vor kurzem kamen
zu einer Infoveranstaltung in
Obermässing rund 40 Leute zu-
sammen, alle hoch interessiert.
Die Katholische Universität in
Eichstätt nimmt sich der Sache
an, der Verfasser des längst ver-
griffenen Buchs „Der Bauern-
krieg im Hofstift Eichstätt“, Jo-
sef Seger, ist mit an Bord, nach-
dem er sich von der Seriosität
des Unternehmens überzeugt
hat. Soeben hat die Initiative
sein Werk nachdrucken lassen –
man kann es über die Home-
page dort nun für 25 Euro end-
lich wieder kaufen.

Vielen Menschen in der Re-
gion werde klar, sagen Kaiser,
Brand und Delacroix, dass ihre
unmittelbaren Vorfahren aus
den Dörfern im weiten Umkreis,
von Neumarkt bis Ingolstadt
und Altmannstein, von Nürn-
berg bis Wellheim, damals mit
all ihrem Mut für berechtigte de-
mokratische Forderungen am
Hofberg auf die Barrikaden gin-
gen. Der Bauernkrieg: Er war
weniger ein Krieg, also vielmehr
eine soziale Erhebung – und
nicht weniger als einer der frü-
hesten deutschen Kämpfe um
Menschenrechte.

Der „Initiative 1525“ geht es
darum, „unsere Vorfahren, die
Bauern, zu rehabilitieren und
ihre Darstellung in der Ge-
schichte zurechtzurücken“. Sie

„Wir haben uns damals so

geärgert über das Bauern-

Bashing, wir hatten so eine

Wut im Bauch.“

Wolfgang Brand

„Die Unseren haben

damals mit ihrem Abzug

eine gewisse fränkische

Schläue bewiesen.“

Thomas Kaiser

seien in ihrer großen Mehrheit
friedliche Menschen gewesen,
die verhandeln, nicht kämpfen
wollten und sich schließlich
auch nicht fanatisch einem
Massaker stellten, sondern lie-
ber in letzter Minute das Weite
suchten. „Die Unseren haben
mit ihrem Abzug vom Hofberg
eine gewisse fränkische Schläue
bewiesen“, meint Thomas Kai-
ser. Bis 2025 solle ihnen an mög-
lichst vielen Orten sichtbar Res-
pekt erwiesen werden.

Es soll Erinnerungsorte ge-
ben, einen davon ganz sicher
direkt auf dem Hofberg, der bis-
her laut Thomas Kaiser „völlig
unterspielt ist“. Vielleicht wird
es dort ein Denkmal geben, aber
das bleibt den Menschen vor Ort
überlassen. Eines ist aber jetzt
schon sicher: Der Aufstand des
„Mässinger Haufens“ wird nie
mehr das sein, was er so lange
war: ein blinder Fleck in der
bayerischen Geschichte. DK

Chronologie des Aufstands von 1525

Obermässing – Den Bauern
ging es bei ihrem Aufstand in
ganz Süddeutschland im
Frühling 1525 darum, ihre al-
ten Rechte zu sichern und als
freie Menschen zu gelten.
Ihre Forderungen formulier-
ten sie in „Zwölf Artikeln“
(siehe oben). Ausgehend von
Unruhen im Allgäu bildete
sich im Februar 1525 auch in
Thalmässing eine geheime
Gruppe von widerspenstigen
Bauern, am 21. April, waren
sie schon auf mehrere hun-
dert Mann angewachsen und
wagten den offenen Aufstand.
Der Einzugsbereich der „Mäs-
singer Haufen“ genannten
Versammlung dürfte einen

Die dramatischen Ereignisse rund um den Hofberg und ihre Folgen

Umkreis von mindestens 50
Kilometern gehabt haben.

Wachmannschaft
angeblich übertölpelt

Sie zogen zum Hofberg bei
Obermässing, übertölpelten
angeblich die Wachmann-
schaft der dortigen Burg, hat-
ten somit ein Quartier – und
noch am gleichen Tag zogen
sie kampflos in der Stadt Gre-
ding ein, wo sie ihre „Kriegs-
kanzlei“ einrichteten. Am 23.
April wurde Kloster Plank-
stetten von 300 Bauern be-
setzt. Pfalzgraf Friedrich II.
von Neuburg begann Ver-
handlungen – die sich zuneh-

mend als Hinhaltetaktik ent-
puppten. Am 28. April began-
nen Friedrichs Söldner, ver-
sammelt am Kauerlacher
Weiher, mit den Vorbereitun-
gen zum Angriff auf das
Bauernlager auf dem Hof-
berg, wo bis zu 8000 Mann
biwakierten. Am 29. April
brannten die Bauern Kloster
Plankstetten ab. In der Nacht
zum 2. Mai wurde den Bauern
signalisiert, dass der Angriff
auf ihr Lager unmittelbar be-
vorstand. Der größte Teil von
ihnen, ohnehin miserabel be-
waffnet, verließ im Schutze
der Dunkelheit das Feldlager
und machte sich auf den
Heimweg.

Als am Morgen der Angriff
erfolgte, waren am Hofberg
nur noch wenige Bauern, die
sich ergaben. Die Anführer
wurden an Ort und Stelle ent-
hauptet. Beim anschließen-
den Vorstoß auf Greding gab
es auch dort keinen Wider-
stand. Zwei Hauptleute wur-
den dort gleichfalls enthaup-
tet.

Anschließend folgten in al-
len Dörfern der Region bruta-
le Racheaktionen der Söld-
nertruppen – teils mit Plünde-
rungen, später erhoben die
verschiedenen Landesherren
systematisch gewaltige Straf-
zahlungen von jedem einzel-
nen Hof. aur

Respekt vor den mutigen Vorfahren: In Obermässing rannte
die Initiative bei einem Treffen offene Türen ein. Foto: privat

Eine Karte von 1537 zeigt in einemAusschnittBauernaufdem
Hofberg, die Steine auf Reiter werfen. Foto: Staatsarchiv Nürnberg

Buchstäblich in eine Sackgasse manövrierten sich die aufständischen Bauern vor knapp 500 Jahren am Hofberg hoch über Obermässing. Entsteht hier zum Jubiläum ein Denkmal? Foto: Auer
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